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Neue Ritterkreuzträger
Ritterkreuz für die Vernichtung des Grotz-Eeleitzuges

im nördlichen Eismeer !
DNB Berlin , 21. Aug. Der Führer verlieh auf Vorschlag des

Oberbefehlshabers der Luftwaffe , Reichsmarfchall Eöring , das
Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes an Hauptmann Kahl, Erup-
penkommandeur in einem Kampfgeschwader; Hauptmann Fle«
chner , Staffelkapitän in einem Kampfgeschwader; Hauptmann
Etoffregen, Gruppenkommandeur in einem Kampfge¬
schwader.

Bei diesen drei Offizieren handelt es sich um die Führer der
Kampfeinheiten, die mit ihren Verbänden die Sprengung und
Vernichtung des feindlichen Erotzgeleitzuges im Nördlichen Eis¬
meer vom 4 . bis 7. Juli 1942 durchführten . Sie haben an der
Spitze ihrer Besatzungen sowohl mit verbissener Zähigkeit und
unübertrefflichem Schneid wie auch mit hohem taktischem Ge¬
schick die Angriffe geführt , denen ein so großer, einzigartiger
Erfolg beschieden war . Das Soldatenglück hat ihnen diese be¬
deutsame Waffentat nicht unverdient beschert . Sie haben sich
vielmehr seit jeher durch vorbildliche Tapferkeit und höchste Ein¬
satzbereitschaft als Flugzeugführer wie auch als Verbandsfüh¬
rer mannigfach bewährt.

*
Der Führer verlieh ferner das Ritterkreuz des Eiserne»

Kreuzes an : Major d . R . Werner Mummert, Kommandeur
einer Aufklärungsabteilung ; Major d. L . Marienfeld, Ba¬
taillonskommandeur in einem Infanterie -Regiment ; Leutnant
d. R . Eckhardt von Dewitz, Vataillonsadjutant in einem
Gebirgsjäger-Regiment.

»
Ritterkreuzträger Hauptmann Helmut Schreiber -Volkening

gefallen
DNB Berlin , 21. Aug . Am 9 . August fiel bei den Kämpfe»

im Osten Ritterkreuzträger Helmut Schreiber - Volke¬
ning, Hauptmann im Stabe einer Panzerdivisidn . Hauptmann
Echreiber-Volkenjng ist einer der ersten Ritterkreuzträger des
Heeres. Schon Ende Mai 1940 wurde ihm diese-hohe Auszeich¬
nung vom Führer für seinen hervorragenden , tapferen Einsatz
md die überlegene Führung einer Kompanie im Westen ver¬
gehen. Aus eigenem Entschluß drang er dantals an der Spitze
seiner Kompanie in eine große, vom Gegner zäh verteidigte
holländische Stadt ein und hielt die gewonnene Stellung an¬
schließend mehrere Tage hindurch gegen starke Feindkräfte . Durch
seinen Heldentod verliert die Panzerdivision einen hervorragen¬
den Offizier, dessen leuchtendes Vorbild an Tapferkeit und
Draufgängertum unvergeßlich bleiben wird.

Hauptmann Helmut Schreiber -Volkening wurde am 22. No¬
vember 1911 als Sohn eines Arztes in Niederländisch-Jndie«
geboren.

Stalin schreit weiter nach Invasion
DNB Berlin , 21. August. Wenn Churchill vielleicht geglaubt

hat, wenigstens den lästigen bolschewistischen Mahner durch sei¬
nen so kläglich gescheiterten Zweite -Front - Versuch zum Schwei¬
ge« gebracht zn haben , so irrt er sich auch hier . Kaum waren
dir letzten Trümmer der britischen Jnvasionstruppen müde und
zerschlagen vom Festland zurückgekehrt , da verbreitete di«
sowjetische Nachrichtenagentur TASS , die im übrigen ihre große
Enttäuschung über die englische Niederlage nicht verbergen kann,
unter der drohenden lleberschrift : „Man darf nicht mit dem Zu¬
schlägen im Westen zögern" eine angebliche Meldung aus Neu-
Wk, wonach „breite Schichten der amerikanischen Öffentlichkeit
auch weiter , fortfahren , die Beschleunigung der Bildung der
Weiten Front in Europa zu fodern". Davon zeugt u . a . eine
Nut von Entschließungen verschiedener Organisationen , in denen
die Invasion auf dem Kontinent dringend gefordert werden
Churchills „lieber Bruder " Stalin , der sich in tausend Nöten be¬
endet, besteht also trotz allein auf seinem Schein.

Das Weltbild des USA .. Mzepräfider,ten
DM Berlin , 21 . August. In einer Rede anläßlich der Ver-

>echung einer Plakette der Zeitschrift der englischen Hochkirche
Roosevelt sprach der USA .-Vizeprästdent Wallace

"der das Thema „Warum schuf Gott Amerika"
. Er führte u . a.

folgendes aus : „Die Geschichte bis zum heutigen Tage scheint"ur ein Präludium zu einer großartigen Weltsinfonie zu sein.
Eilele Themen wurden in diesem Präludium gespielt. Ein wun¬
dervolles Thema ist, wie der Herrgott , Jehova , seine aus-
rrwählte Raffe, die Juden , besonders liebte . In einem Lande
°or Verheißung, Palästina , säte Gott von Jahrhundert zu Jahr¬
hundert, wie die Bibel sagt, in den Herzen der Juden imt-ande Palästinas die Samen der Gerechtigkeit, des Friedens,
^ ugen Duldens und der Nächstenliebe. Aber die Juden und
Palästina allein konnten nicht das Königreich des Himmels
hier auf Erden erbauen . Das geistige Wesen des Juden¬
tums mußte schließlich seinen Ausdruck in Amerika
slnden. Gott hielt aber Amerika noch zurück, und die Römer
serstörten die jüdische Nation . Jahrhunderte vergingen , und ein
uoues Weltreich entstand , aber Gott hielt noch immer seineHand über Amerika als einem Land , wo er zuletzt die hrsto-
uschen Ideen , die großen Kulturen oder, anders ausgedrückt,-as innerste Wesen dessen, was von Palästina , Rom und Eng¬land gegeben wurde, ineinander verweben würde.

20SS Gefangene «nd 127 abgefchofsene Flugzeuge bei Dieppe
Deutscher Wehrmachtsbericht

Fortschreitender Angriff trotz zähen feindlichen Wider¬
standes im Kaukasus — Eingeschlossene gegnerische Kräfte

südostwärts des Jlmensees vernichtet
DNB Aus dem Führerhauptquartier , 21^ August.

Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:
Im Kaukasus sind die deutschen und verbündeten Trup¬

pen trotz zähen feindlichen Widerstandes in fortschreitendemAn¬
griff. Flakartillerie schoß in der Straße von Kertsch ein Trans¬
portschiff in Brand . Im Asowschen Meer versenkten deutsche
Räumboote ohne eigene Verluste aus einem feindlichen Ver¬
band zwei gepanzerte artilleristisch überlegene sowjetische Be¬
wacher , zwangen die übrigen zur Umkehr nnd brachte« Gefan¬
gene ein.

An der Donfront scheiterten mehrere llebersetzversuche der
Bolschewisten . Die Luftwaffe versenkte anf der Wolga drei
Transportschiffe und beschädigte einen Flußdampser.

Ostwärts Wjasma und bei Aschen » wurden mehrfach
Bereitstellungen feindlicher Truppen durch zusammengefagtes
Feuer aller Waffen und wirksame Unterstützung der Luftwaffe
zerschlagen . An anderen Stellen wurden Angriffe der Sowjets
blutig abgewiesen.

Südostwärts des Jlmensees wurden in schwierigem Kampf¬
gelände seit mehreren Tagen eingeschlosssne Kräfte des Gegners
vernichtet. Feindliche Angriffe gegen einen Malchow-Brücken¬
kopf und an der Einschlietzungssront von Leningrad blieben er¬
folglos.

Im Finnischen Meerbusen versenkte» deutsche Kampf¬
flugzeuge ein feindliches Minensuchboot und beschädigten ein
weiteres schwer. Die finnische Luftwaffe versenkte am 19. und
29. August zwei Sowjetunterseeboote durch Bombentreffer.

In der vergangenen Nacht führten die Sowjets Störfliig«
über dem Generalgouvernement undOstdeutsch-
laud durch . Die Zivilbevölkerung in Warschau hatte durch
Bombenabwürfe einige Verluste.

Vereinzelte britische Kampfflugzeuge berührten
nachts norddeutsches Küstengebiet. Die englische Luftwaffe ver¬
lor am Tage und «m Lause der Nacht neun Flugzeuge.

Deutsche , Kampfflugzeuge bombardierte » in der Nacht zum
21. August erneut den Kriegshasen von Portsmouth und
verursachten durch Bombentreffer schweren und schwersten Ka¬
libers Zerstörungen und Brände im Werst - und Hasengebiet.

Die feindlichen Verluste bei dem Landuugsversuch an
der Kanalküste am 19. August erhöhe» sich gegenüber den
bisher angegebenen Zahlen auf 2995 Gefangene, darunter
817 Verwundete . Die Zahl der Gefallenen und Ertrunkenen ist
noch nicht festzustellen.

Die bei diesem Unternehmen abgeschoffenen feindlichen
Flugzeuge erhöhen sich von 112 auf 127, die eigenen Ver¬
luste vermindern sich von 37 aus 35 Flugzeuge.

Der italienische Wehrmachtsbericht
Erfolglose Luftangriffe auf italienische Eelcitzüge

im Mittelmeer
DNB Rom , 21. August. Der italienische Wehrmachtbericht vom

Freitag hat folgenden Wortlaut:
Von der ägyptischen Front ist nichts von Bedeutung

zu melden.
Wiederholte Angriffe britischer Flugzeuge gegen unsere Ge¬

leitzüge im Mittekmeer hatten keinerlei Erfolg . Die Schiffe
setzten ihre Fahrt fort und erreichten ihre Bestimmungshäfen.
Die begleitenden Flugzeugverbände griffen sofort wirkungsvollein und schaffen im Luftkampf ohne eigene Verluste fünf feind¬
liche Flugzeuge ab. Ein sechstes Flugzeug wurde von einem
Aufklärungsflugzeug zum Absturz gebracht. Zwei weitere Flug¬
zeuge wurden von der Flak unserer Zerstörer getroffen und
stürzten brennend ins Meer.

Von deutschen Unterseebooten versenkt
DNB Berlin , 21 . August. Drei feindliche Handelsschiffe, von

) enen eines unter britischer und zwei unter nordamerikanischer
Flagge fuhren , wurden in den Gewässern des Golfs von Mexiko,
»es Karibischen Meeres und der Kleinen Antillen von deutschen
llnterscebooten versenkt . Eines der versenkten drei Schiffe von
-twa 6009 bis 7000 BRT . hatte soeben einen Hafen der Gokf-
küste verlassen, als es schon dem Torpedo eines Unterseebootes
>um Opfer siel. Alle drei Schiffe waren im Rohstoffverkehr zwi¬
lchen nord - und südamerikanischen Häfen eingesetzt.

2S0V. Luftsieg eines Jagdgeschwaders an der Ostsro » t
DNB Berlin , 21. August. Ein an der Ostfront eingesetztes

Jagdgeschwader errang am 18 August seinen 2500 . Luftsieg im
Kampf gegen den Bolschewismus. Die Gruppen des Geschwaders
haben sich an allen Fronten dieses Krieges durch besondere Ein¬
latzfreudigkeit und Tapferkeit ausgezeichnet.

Lener bezahlte «Erfahrungen-
Fehlfchlag der Dieppe -Juvafion mit „militärische«

Geheimnis " verschleiert.
DNB Berlin , 21 . Aug. Noch ist sich die englisch -amerikanische

Agitation durchaus nicht einig , wie sie den Mißerfolg des I »-
vasionsversuchs von Dieppe dem Volk beibringen soll. „Ein ver¬
nichtender Schlag für die Deutschen " heißt es noch großmäulia
in der jüdischen „Neuyork Post"

, ohne daß diese seltsame Aufu
sassung irgendwie zu begründen versucht wird . „News Chr«
nicle" meint : „Die Last, die die sowjetischen Armeen zu träges
haben, ist erleichtert". Und „Daily Expreß" erklärt : „Es iW
eine neue Zuversicht im Lande .

"
Diesen Behauptungen im luftleeren Raum stehen aber Aeuhe»

rungen gegenüber, die den Katzenjammer über da«
Fehlfchlagen des dilettantenhasten Churchill-Unternehmensj
nicht verbergen können. . Im Londoner Nachrichtendienst bericht
tete ein kanadischer Korrespondent über den Verlauf des Jnva-
sionsversuchs und prägte dabei folgenden sehr bezeichnende«
Satz : „Irgend jemand hat gesagt, es sei ein kleines Dünkirche«
gewesen . Der Mann hatte recht !" „Wir mußten für unsere Er.
sahrungen und die Kenntnis der deutschen Verteidigungsstellung
schwer bezahlen"

, gesteht „Manchester Guardian ", lieber di»
„Erfahrungen "

, die die Engländer in Dieppe gesammelt haben,
schreibt das Blatt dann : „Wir werden die Erfindungskraft , die
die Deutschen in diese Verteidigungsstellungen gesteckt haben,
nicht unterschätzen. Auch nicht die ausgedehnteste Lufterkundung
konnte uns so in das Geheimnis ihrer Küstenlinie , ihre Hinter¬
halte konzentrierten Kreuzfeuers , ihrer Panzerbarrieren und
Fallen und all der anderen Hindernisse, die einer Landung in
den Weg gesetzt wurden , einüihren " . Auch die „Neuyork Sun"
umschreibt die einfache Tatsache, daß Engländer und Amerikaner
erst durch Schaden klug werden, mit der Feststellung,
man habe einen hohen Preis bezahlt . Nun tröstet man das
Volk , die teilnehmenden amerikanischen Soldaten würden in di«
Heimat znrücktransportiert werden , um dort auf Grund ihrer
Erfahrungen bei Dieppe ' „Scharfschützen " auszubilden . Mußt«
man dafür wirklich ein so hohes Lehrgeld zahlen?

Die Hauptfrage aber , ob eine „zweite Front" an der
Kanalküste errichtet werden kann, wird nach „Neuyork Tele¬
gramm " ein militärisches Geheimnis bleiben . Da«
Blatt betont , daß der Angriff mehr als ein einfacher „Kom¬
mando-Raid " gewesen sei . Es sei eine „Probe " für die In¬
vasion gewesen , „die glänzend geplant und kühn durchgeführl
worden ist . Trotzdem ist sie ebenso glänzend gescheitert — rmd
das soll nun militärisches Geheimnis bleiben.

Nach der „Neuyork Times " sind die in der Atlantik - Erklä¬
rung gegebenen Versprechungen und das Ergebnis des Churchill-
Besuches in Moskau durch dieses Unternehmen verwirklicht
worden. Nur die englischen Kommunisten find nicht
davon zu überzeugen, denn sie entfalten , wie der Londoner Kor¬
respondent der schwedischen Zeitung „Socialdemokraten " meldet,
gerade jetzt eine neue intensive .Agitator : für di«
zweite Front, wobei sie u . a . mit Plakaten in den Lon¬
doner Straßen arbeiten , diesmal richten sich die Plakate un¬
mittelbar an Churchill. Man rückt ihm auf den Pelz,
und Aufschriften aus Blättern und an den Litfasfäulcn ermah¬
nen ihn , eine zweite Front zu schaffen . Außerdem wird er mit
Briefen bombardiert , die an Downing Street 10 gerichtet
werden , in denen Churchill gefragt wird , wann er denn di»
zweite Front in Gang zu setzen gedenkt.

Weitere Stimmen des Auslands
Die große Landungsaktion der „Alliierten " hei Dieppe, schreibt

die rumänische Zeitung „Porunca Vremii "
, die der eng¬

lische Nachrichtendienst mit Pauken und Tompeten ankündigte,
ist jämmerlich zusammengebrochen. Das Jnvasionsunternehmen
sei mehr als alles andere ein Beweis für die Verzweiflung , di«
im englischen Lager herrsche . Das Chaos , das seit zwei Jahren
allen militärischen Aktionen der Briten seinen Stempel auf¬
drücke, habe naturgemäß auch zu dieser neuen und schweren
Niederlage führen müssen . Aber London habe nicht nur eine
Verpflichtung Stalin gegenüber einzulösen gehabt , sondern es
habe sich auch eingebildet , damit vor allem seiner eigenen Agi¬
tation zu dienen . Die stählerne Mauer , die Deutschland zur
Verteidigung des Kontinents aufgesührt habe , könne , solange
es einen deutschen Soldaten gebe , von keinem Engländer durch¬
brochen werden.

Auch die finnische Presse steht ganz unter dem Ein¬
druck des kläglich mißlungenen britisch-amerikanischen Invasions-
Unternehmens . „Zehn Stunden zweite Front " und ähnlich«
Ueberschriften herrschen vor . Die Leitartikel unterstreichen di«
erstaunliche Schnelligkeit, mit der die deutschen Streitkräfte di«
feindliche Landungsaktion zerschlugen . Die Gründlichkeit, mit
der die deutschen , nicht einmal verstärkten Küstenschutzkräfte di«
Landung zunichte machten, so schreibt „Kauppalehti "

, zeige die
außerordentliche Stärke des deutschen Verteidigungssystems und
sei weiter ein Beweis dafür , daß solche Versuche keinen weiteren
Einfluß am allerwenigsten auf die Kämpfe im Osten, habe«
könnten.

Der Pariser „Aujourdhui " schreibt , die Landung der Eng¬
länder und Amerikaner sei ein wahnsinniges Abenteuer ge¬
wesen . Das Meer , auf dem man morgens eine starke Flotte

N'
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von Kreuzern und Transportern gesehen habe , sei jetzt leer,
nachdem sich die Fluten über zahlreiche Einheiten aller Art
wieder geschlossen hätten . Um die Landung , die Stalin von
Churchill erpreßte , zunichte zu machen , habe es genügt , die nor¬
male deutsche Verteidigung auf den ersten Alarm hin automatisch
auszulösen . Im „Oeuvre" heißt es, aus der mißglückten Lan¬
dung bei Dieppe ergebe sich folgende Lehre : 1 . daß die Eng¬
länder ihrer alten Taktik treu blieben , nämlich : Die Landungs¬
truppen setzten sich aus Kanadiern , Amerikanern , Australiern
und Gaullisten zusammen während die Operation von fern durch
englische Offizier. e die an der britischen Küste geblieben waren,
geleitet wurde : 2 . daß die französische Bevölkerung
in keiner Weise im englischen Sinne reagiert
h abe und 3 . daß Churchill in Moskau gezwungen gewesen sei,
Stalin einige Beruhigungspillen zu geben. Das Unternehmen
sei gestartet worden , um den Sowjets zu beweisen, daß ihre
Bundesgenossen die zweite Front nicht vergäßen.

Der Agr am er „Nova Hrvalska" überschreibt seinen Kom-
mentar mit den Worten Dr . Goebbels „Selbst der Versuch ist
strafbar "

. Das Blatt führt aus , die Aktion habe bewiesen, daß
Churchill und Roosevelt nichts anderes übrig geblieben sei, als
den energischen Forderungen Stalins nach Errichtung der zwei¬
ten Front nachzugeben . Dieser strategische Verzweiflungsakt der
angelsächsischen Desperados und militärischen Dilc uen habe
keine andere Wendung nehmen können.

Stadt und Hafen Dieppe
Die Atlantikküste' weist von Narvik bis Bayonne eine lange

Liste von Häfen auf , die eine feindliche Landungsoperation
lohnen würden . Praktisch kommen für England aber nur die
Häfen in Frage , die in nächster Nähe der Insel liegen . Daß ein
Landungsversuch in Norwegen wenig Aussichten hat , hat schon
im Frühjahr 1940 das Fiasko von Namsos und Andalsnes er¬
wiesen. Dabei standen damals die Chancen für die Engländer
weit besser , weil es den Küstenwall noch nicht gab, der sich
heute vom Nordkap bis zur Viskaya hinzieht . Abgesehen davon
hat eine Landung in Norwegen oder in Südfrankreich schon
wegen des weiten Anmarschweges wenig Aussichten . Von den
Häfen der europäischen Westküste , die England am nächsten
liegt , haben nur Dünkirchen, Calais , Boulogne , Dieppe und
Le Havre Bedeutung . Immerhin ist das noch Auswahl genug.
Der von den Engländern für ihre neueste Schlappe gewählte
Hafen Dieppe liegt etwa auf der Mitte der scherenartigen Oeff-
nung , die der Kanal nach Westen bildet . Seine Entfernung vom
englischen Festland beträgt etwa das Dreifache der Entfernung
Calais vom jenseitigen Kanalufer . Während die französischen
Häfen der Kanalküste mit Ausnahme der reinen Kriegshäfen
ziemlich vernachlässigt sind, ist Dieppe ziemlich modern ausge¬
baut . Der Hafen besteht aus mehreren großen Becken, die außer
einer Anzahl von Fischerfahrzeugen an zweihundert größere
Schiff« aufnehmen können . Außerdem besitzt er zum Ausgleich
der Eezeitenunterschiede ein Vorflutbecken. Die Geräumigkeit
der Hafenanlagen und die Befestigungen , die die Stadt besitzt,
waren es wohl , die die britische Führung bewogen, Dieppe zum
Gegenstand ihres sinnlosen Unternehmens zu machen . Die starke
Transportflotte , die die Briten für den Fall des Gelingens
ihrer Aktion bereithielten , brauchte schon ziemlich ausgedehnte

> Hafenanlagen . Außerdem mußten die Anlagen so modern aus-
gebaut sein , daß sie eine Entladung der Schiffe in kürzester
Frist ermöglichten. Diese Voraussetzungen waren in Dieppe
gegeben. Der Hafen konnte schon im Frieden einen starken Ver¬
kehr bewältigen . Jährlich liefen hier über 800 000 BRT . ein
und aus . Die Stadt selbst besitzt eine verhälrnismäßig rege In¬
dustrie, Schiffswerften und Maschinenfabriken, sowie Baum¬
wollspinnereien , Tabak - und Konservenfabriken . Berühmt ist
die Austernzucht von Dieppe , deren Produktion früher zum
größten Teil nach England ging, weshalb es nicht unwahr¬
scheinlich ist , daß die Engländer damit rechneten, die Bevölke¬
rung werde sich , eingedenk dieser alten Beziehungen , bei einer
Landung sofort auf ihre Seite stellen . Die landschaftlich schönen
Kreidefelsen und der breite Strand ließen neben der Altstadt
mit ihren etwa 30 000 Einwohnern einen eleganten Badeort
entstehen, der früher von Engländern viel besucht wurde.

Das Fiasko von Dieppe
Don Kriegsberichter Dr . Hermann Schramm

DNV . . . ., 21 . Aug. Als wir , bald nachdem wir die Lon¬
doner Siegesmeldung gehört haben , nach Dieppe kommen , kur¬
ven unsere Jäger und Zerstörer noch wild über dem Schauplatz
dieses Wahnsinns - Unternehmens und säubern den Luftraum
von den letzten britischen Fliegern . Landeinwärts verbrennt
mit einem riesigen Qualmpilz ein abgeschossener britischer Bom¬
ber. Brennende und zerschossene Häuser vor allem
in der Uferstraße zeigen die Wirkung des massierten Feuers
der britischen Schifssartillerie , Einige hundert Meter nördlich
knattert noch vereinzeltes Gewehrfeuer . Auf einem brennenden
großen Landungskahn explodiert Munition . Ein einziger
Panzer ist fast bis zur Uferstraße gekommen , alle anderen
sind im Schotter zwischen Strand und Drahtverhau hängen ge¬
blieben. Und ganz wenige Briten sind es, die darüber hinaus¬
gekommen sind . Sie liegen zwischen den seichten Trichtern , die
die Granaten in den Boden gruben , und um sie herum haufen¬
weise die flachen Stahlhelme , von den Gefangenen fortgeworfen.
Aber grauenhaft wird das Bild des Todes und der Vernich¬
tung erst jenseitsder Stacheldrahtverhaue, ob¬
wohl die steigende Flut die meisten der versenkten Landungs¬
kähne und Schaluppen schon bedeckt hat.

Mit dem Morgengrauen hat der grausige Todestanz begon¬
nen , zu dem Churchill, seinem Freund Stalin zuliebe, aufge-
spielt hat . Unter dem Schutz der Schiffsartillerie und von Tief¬
fliegern begleitet , die mit ihren Bordwaffen die deutschen Stel¬
lungenunter Feuer hielten , waren sie herangekommen, auch un¬
terhalb der Steilküste, um den Angriff auf die wenigen Kilo¬
meter vor Dieppe zu konzentrieren. Reihenweise hingemäht,
manche von den eigenen Panzern zermalmt , liegen sie nun,
grau überstaubt , oft nur formlose, blutige Klumpen , zwischen
den Steinen , schaukeln bis weit hinaus in den Wellen des Ka¬
nals , zwischen den Mastspitzen der versenkten Schiffe. Zwischen
den erledigten Panzern und den Gefallenen ist der Strand
übersät mit den verschiedensten Ausrüstungsgegenständen , ein
Bild der Zerstörung und Vernichtung , für das es seit zwei Jah¬
ren den festgeprägten Begriff „Dünkirchen" gibt.

Damals mußten Franzosen diesen „siegreichen Rückzug" der
Engländer decken, heute sind es nicht Engländer , die sich hier
verbluten , sondern Kanadier , die Churchill bewußt sinnlos ge¬
opfert hat — für Moskau . Zwei Jahre schon lagen sie in Eng¬
land und auf die Frage , was sie sich bei diesem Unternehmen
gedacht hätten , antwortet ein Verwundeter nur stumpf und
apathisch : „Es ist uns befohlen worden"

. Churchill be¬
fiehlt und die Hilfsvölker werden zur Schlachtbank getrieben.
Die Kähne aber , die sich retten konnten, werden Ladungen

von Toten nach CTigland zurückbringen, denn nach den Be¬
obachtungen der deutschen Truppen hat ihr Feuer auch auf die¬
sen schwimmenden Särgen noch furchtbar gewütet.

Unermüdlich fahren immer noch die Sanitätsfahrzeuge der
deutschen Truppenverbände vom Strand zum Verbandsplatz,
um die Verwundeten zu holen , und - immer noch liegen Hunderte
am Strand , die nach dem Arzt rufen oder apathisch warten.
Viel mehr aber sind es , die stumm liegen und keine Hilfe mehr
brauchen. Die Gefangenen , meist große kräftige Burschen, manche

. nur im Hemd und viele mit flossenähnlichen Schwimmschuhen
an aus Gummi , sind von unbeschwerter Heiterkeit . Sie freuen
sich , der Hölle von Dieppe lebendig und heil entronnen zu sein.
In langen Zügen werden sie nach hinten gebracht, wo nur
wenige Kilometer weiter nichts mehr von dem furchtbaren
Wahnsinn dieser Landung zu merken ist. Still und friedvoll
träumen die französischen Dörfer in den dämmernden Abend
hinein . Als uns etwas später lärmend und fröhlich eine Hoch¬
zeitsgesellschaft begegnet, springt uns bei diesem Anblick trium¬
phierender Lebensfreude erst das Grauen vor dem Verbrechen
von Dieppe in seiner ganzen gewissenlosen Furchtbarkeit an.

Trutzburgen am Atlantik
In einem U -Boot -Bunker

Von Kriegsberichter Heiner Seybold
PK . Wir stehen vor einem der gigantischen U -Boot -Bunker , die

in den deutschen Marinestützpunkten an der Atlantikküfte
Frankreichs errichtet wurden . Mt einer fast schön wirken¬
den Strebengliederung baut sich die Fassade eines mehrere
hundert Meter langen und fast ebenso tiefen Bunkerbaues vor
uns in die Höhe . Kräne davor . Loren rattern , Mischmaschinen
speien unentwegt ihre Zementmassen, und Kleinbahnen sausen
über holprigen Geleisen vorbei . Um dieses Bild der Arbeit
drängt sich das 'gewaltige und weitgedehnte Hafen- und Werft¬
gelände der französischen Küstenstadt mit den Docks, den Schif¬
fen , Tankern , den Ladeaufbauten und Kränen und dem bunten
Durcheinander von Arbeitern als passende Umrahmung.

Diese U -Boot -Bunker sind , um es für jeden Volksgenossen
oerstündlich und umfassend auszudrücken, alles für unsere
U-Boote und zudem Unterkünfte , die keine noch so große Flieger¬
bombe und kein noch so gut gezielter Artilleriebeschuß ernsthaft
beschädigen kann. Nach langer , erfolgreicher und auch strapazen¬
reicher Feindfahrt im Atlantik bis zu den Küsten Amerikas fin¬
den hier unsere U -Boote sichere Unterkunft und sorgfältige War¬
tung und Ueberholung.

Zunächst gilt es beim Eintritt , die Wucht von Werte und
iFaum zu überwinden . 2n Kirchendeckenhöhe breitet sich schützend
eine stählerne Konstruktion , ausgebreitet auf massiven Veton-
wänden . Was in einem Hotel die Zimmer sind , sind hier große
Wasserbecken . Dock liegt an Dock und darin U -Boot an U - Vool
— zugleich eine kleine Demonstration der Größe der deutschen
lk -Boot -Wasfe. Werftarbeiter , Hilfspersonal , U -Bootleute , Ma¬
rineoffiziere , Ingenieure , OT -Männer , alles ist hier an der Ar¬
beit . Der Betrieb ähnelt einem Ameisenhaufen — und alles ist
eingesetzt , um Deutschlands stärkste Waffe auf dem Atlantik in
Schuß zu halten und zu versorgen.

Tief unter uns liegt gerade ein U -Boot im Trockendock. Die
Außenhaut angefressen vom Salzwasser , liegt der stählerne
Riese da , ein vermeintlicher Wirrwarr von Kabeln und Lei¬
tungen , von abmontierten Teilen und Werkzeugkästen ist aus
dem Deck und gibt ein Bild von der Gründlichkeit der Ueber¬
holung )>er Boote . Aus dem Innern dröhnt Zischen und Häm¬
mern und blitzt- der grelle Schein der Schweißapparate . Hier
stehen deutsche Facharbeiter , in öligen , verschmierten Monturen
auf verantwortungsvollem Posten . Von ihrem Können und ihrer
Präzision hängt das Schicksal der Besatzungen und auch der Er¬
folg dieser Waffe ab . Das technische Personal der U-Boote steht
ihnen beratend zur Seite — wir erkennen es an den Kriegs¬
auszeichnungen an den Werkmonturen — ugd gibt ihnen Hin¬
weise und Wünsche bekannt . Sie sind ja mit ihren Maschinen
und technischê Einrichtungen im Boot auf den langen Einsatz¬
fahrten aufs engste vertraut , ja noch besser gesagt, eins ge¬
worden . Nach ihren Angaben werden auch laufend Verbesse¬
rungen vorgenommen . Anschließend an die einzelnen DockH liegen
die Werkhallen, also regelrechte Fabriken für die Jnstand-
fetzungs - und Auswechselarbeiten und kleinen Montagen — und
alles in einem und demselben Bunker , in einem mächtigen Be¬
ton - und Eisenkoloß, Ler trutzig und symbolhaft für unser Zeit¬
alter aus dem Gewirr des Werftgeländes hervorragt.

Das deutsche Volk macht sich, weil es im Bann der großen
Offensive im Osten und der Riesenerfolge unserer stolzen
U -Bootwaffe steht , sicherlich kein richtiges Bild von der Arbeits¬
leistung und der Kampfkraft dieser Trutzburgen am Atlantik,
ganz abgesehen von dem Ausmaß dieser Befestigungsanlagen.
Dieser Il-Boot -Bunker ist nur ein Teil stück des gewal¬
tigen Vesestigungsgürtels, der im Aufträge des Füh-
res von der Organisation Todt mit ihren Zehntausenden von
Arbeitern , Fachkräften, Ingenieuren an den Westküsten Europas
errichtet wird . Dieser Europawall im Westen mit seinem
Beginn hoch im Norden an den norwegischen Fjorden bis her¬
unter zur Biskaya wird sich ebenso bewähren wie der Westwall.
Jeder Angreifer wird von einem wachen und kampfbereiten
deutschen Soldaten empfangen . In Europa gibt es für die Eng¬
länder nichts zu holen als blutige Köpfe.

Erfolgreiche Jagdflieger
Major Eollob errang den 127 . Luftsieg — Oberleutnant
Graf den 125. Abschutz — 30. Nachtjagdsieg des Ober¬

leutnant Becker
DNB Berlin , 20. August. Der am 23 . Juni 1942 mit den

Schwertern zum Eichenlaub des Ritterkreuzes zum Eisernen
Kreuz ausgezeichnete Kommodore eines Jagdgeschwaders , Major
Eollob, schoß zwei Tage nach der Bezwingung von fünf Geg¬
nern am 18 . August zwei weitere bolschewistische Flugzeuge ab
und errang damit seinen 127. Luftsteg.

Am gleichen Tage erzielte Oberleutnant Graf, ebenfalls
Träger des Eichenlaubes mit Schwertern zum Ritterkreuz des
Eisernen Kreuzes und Staffelkapitän in dem von Major Eollob
geführten Jagdgeschwader seinen 125. Abschuß.

Oberleutnant Ludwig Becker, Staffelkapitän in einem
Nachtjagdgeschwader, errang in der Nacht zum 18 . August seinen
30. Nachtjagdsieg.
Eichealaubträger Oberleutnant Schnell schoß fünf

britische Flugzeuge - ei Dieppe ab
DNB Berlin , 21 . August. Der mit dem Eichenlaub zum Ritter¬

kreuz des Eisernen Kreuzes ausgezeichnete Oberleutnant Schnell,
Staffelkapitän in einem Jagdgeschwader, konnte am Mittwoch bei'der Abwehr des britisch- amerikanischen Invasionsunternehmens
fünf britische Flugzeuge in Luftkämpfen zum Absturz bringen und
errang damit seinen 86 . bis 70 . Luftsieg im Kampf gegen Groß¬
britannien.

Die Ostfront meldet
Italiener und Kroaten wehrten an der Donfront erneut«
Uebersetzungsversuche der Sowjets ab — 51 Sowjets !«»,

zeuge abgeschossen
DNV Berlin , 21. August. Wie das Oberkommando der Wehr¬

macht mitteilt , wiesen am Donnerstag italienische Trup.
pen an der Donfront in mehrstündigen Kämpfen lieber,
setzversuche der Bolschewisten ab . Italienische Aktillerie bekämpfte
erfolgreich erneute feindliche Angriffsvorbereitungen . Auch
kroatische Truppen schlugen an anderer Stelle der Don.
front eine feindliche Stoßtruppe , die den Don zu überschreite»
versuchte , unter schweren Verlusten für die Bolschewisten zurück.
Im Raum südwestli -ch Stalingrad, sowie ostwärts der
Donschleife griffen Sturzkampf - und Schlachtfliegerverbänd«
wirkungsvoll in die Erdkämpfe ein . Zum Angriff bereitgestellt,
Panzerkampfwagen wurden schon in den Bereitstellungsräume»
erfaßt und schwer getroffen . Neun Panzerkampfwagen sowie
acht Geschütze und über 150 Kraftfahrzeuge wurden durch Voll¬
treffer vernichtet . In Luftkämpfen hatten die deutschen Jäger i»
diesem Kampfabschnitt beträchtliche Erfolge . Als Bcgleitschutz
und bei freier Jagd schossen sie 46 bolschewistische Flug¬
zeuge ab . Fünf weitere Flugzeuge wurden von der Flak¬
artillerie zum Absturz gebracht.

Widerstand im Kaukasus in harten Kämpfen gebrochen
DNB Berlin , 21 . August. Das Oberkommando der Wehrmacht

teilt zu den Donnerstagkämpfen im Kaukasusgebiet mit:
Im weiteren Angriff , der die deutschen , rumänischen und

slowakischen Truppen tiefer ins Gebirge hinein,
führte, wurde der feindliche Widerstand in harten Kämpfen
gebrochen. Schwere Gefechte entwickelten sich an Straßensperren
und um zur Verteidigung ausgebaute Stützpunkte. Bei meh¬
reren örtlichen Gegenangriffen des Feindes , bei denen die
Bolschewisten auch einen Panzerzug einsetzten , wurden drei feind¬
liche Panzerkampfwagen abgeschossen.

Zerstörerflugzeuge unterstützten die südlich des unteren Kuban
und im Nordwest teil des Kaukasus vordringenden
deutschen und verbündeten Truppen durch zahlreicheTiefangriffe
gegen bolschewistische Truppen - und Fahrzeugkolonnen . In der
Straße von Kertsch wurde durch Flakartillerie ein bolschewisti¬
sches Transportschiff mittlerer Größe, das Truppen und Kriegs¬
material geladen hatte , in Brand geschossen. In vereinzelten
Luftkämpfen wurden über diesem Kampfabschnitt vier bolsche¬
wistische Flugzeuge zum Absturz gebracht.

Unerschrockene Tat eines Fliegerkameraden
DNV Berlin , 21 . August. Im südlichen Abschnitt der Ostfront

griffen vor wenigen Tagen deutsche Zerstörerflugzeuge feindliche
Kolonnen , die von zahlreichen Flakgeschützen begleitet waren, in
überraschenden Tiefflügen an . Ein deutsches Flugzeug mußt«
infolge mehrerer Treffer inmitten der feindlichen Kampfgrupp»
notlanden . Die Besatzung des Flugzeuges setzte sich mit ihren
Bordwaffen zur Wehr , doch schien bei der Maste der Angreifer
ihre Abwehr vollkommen aussichtslos . In diesem kritischen
Augenblick schoß Leutnant Damm im Tiefflug heran und feuerte
solange auf die bolschewistischen Angreifer , bis sie zurückwiche».
Ohne sich um das wütende MG .-Feuer der Bolschewisten zu
kümmern, landete er dicht neben seinen Kameraden , übernahm
sie trotz des heftigen feindlichen Feuers in sein Flugzeug und
startete wieder . Durch diese unerschrockene Tat rettete Leutnant
Damm seinen Hliegerkameraden das Leben.

Die Leistung einer Bäckereikompanie
DNB Berlin , 21. August. Die Leistungen der kämpfenden

deutschen Soldaten an der Ostfront werden von den Versor-
gungstruppen , die unmittelbar hinter der Front eingesetzt sind,
hervorragend unterstützt . So hat die Bäckereikompanie einer
norddeutschen Infanteriedivision seit Beginn des Ostfeldzuges
7 Millionen Brote gebacken . Aneinandergereiht würden dies«
Brote eine Länge von 1750 Kilometer ergeben, das entspricht
der Bahnstrecke von Berlin nach Bukarest. Zur Bewertung dieser
bedeutenden Arbeitsleistungen muß in Betracht gezogen wer-
den , daß die Kompanie auch die Heranschaffung des Mehles zu
übernehmen hatte , wozu mehr als 10 ELterzüge mit je SO
Waggons erforderlich waren . Trotz der unzulänglichen bolsche¬
wistischen Vackeinrichtungen, die während des langen Winters
in Anspruch genommen werden mutzten , erreichte die Kompanie
Tagesleistungen bis zu 13000 Broten.

BorausableiLung bahnt den Weg
nsg (PK .) Die Vorausahteilung der württembergisch-

badischen Division mit dem springenden weißen Wiesel
als Zeichen , die dem Lorbeer von Rostow und Vataisk mit der
Einnahme des wichtigen Eisenbahnknotenpunktes Tichorezk und
der gleichzeitigen Vernichtung eines sowjetischen Panzerzuges
einen neuen Zweig angesügt hatte , mußte anschließend kurze
Zeit an Flußübergängen verweilen , da der Feind die Brücken
restlos zerstört hatte . In unermüdlicher Tag - und Nachtarbeit
war es jedoch den Pionieren in kurzer Zeit gelungen, Not¬
brücken zu schlagen , auf denen sich die vollmotortsierte Voraus¬
abteilung umgehend in Richtung Krasnodar in Marsch setzte.
Noch bevor es den fliehenden Sowjets gelungen war,- die wich¬
tigsten Brücken der vielen Ilebergänge zu zerstören, war die Ab-
teilung schon da . Unaufhaltsam nach Süden stoßend , konnte sie
wichtige Bahnhöfe , Ortschaften und vor allem Brücken in unse-
ren Besitz bringen . Verschiedentlich hatten die Bolschewisten noch
Hand an die Bahnhofsgebäude legen können, so daß Rauch¬
schwaden weithin sichtbar den Rückzugsweg kennzeichneten . Klei¬
nere feindliche Panjekolonnen mit Soldaten wurden nach hin¬
ten dirigiert , wie überhaupt eine kleine Anzahl in Richtung
Krasnodar ziehender Trosse vollkommen überrascht und gefangen
genommen wurden.

Der kühne Vorstoß wurde mit einer derartigen Schnelligkeit
durchgesührt, daß auf einem sowjetischen Feldflughafen ein»
der dort noch stationierten Fmgzeuge nicht mehr rechtzeitig ans¬
steigen konnte und mit bei . , rs angeworfenem Motor von den
deutschen Salven in Brand geschossen wurde . Zweimal wurde
die Vorausabteilung durch . iatas angegriffen , und als sie sich
mit einbrechender Dunkelheit etwa 25 Kilometer vor Krasnodar'
einigelte , lagen zwischen ihr und den Regimentern ungefähr
85 Kilometer . Am nächsten Morgen bei vorsichtigen Tastver¬
suchen stießen die auf Sturmgeschütze verladenen zwei Radfahr-
jchwadronen auf ein großangelegres Verteidigungssystem vor
und hinter den ersten Panzergraben um Krasnodar , das der
Feind mit starken Kräften besetzt hielt.

Während die , Vorausabteilung zwei Tage lang in kleinere
Plänkeleien verwickelt war , zog durch Hitze und Staub — dre
Temperaturen lagen um 60 Grad herum — unsere großartig«
Infanterie über die Brücken und sieigemachten Straßen , llu-
oergleichliche Marschleistungen liegen hinter ihnen, ungehem,
Strapazen , -wenn sie nun zum Sturm auf Krasnodar antret » .

Kriegsberichter Hanns Friedrich Schmidt. ,
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Zur Lage in Indien
Unruhen in den nordwestlichen Provinzen

DNV Bangkok , 21 . Aug . (O a d .) Der freie indische Rund-

konkiender Shonan berichtet, datz sich die Unruhen in Indien

letzt auch auf die nordwestlichen Provinzen ausgebreitet haben.
Freiheitsliebende Inder haben sich auch hier gegen die britischen
Unterdriickungsmaßnahmen zur Wehr gesetzt. Die britisch- indi¬

sche Regierung sah sich gezwungen, Truppenverstarkungen in

die betroffenen Gegenden zu entsenden.
Reuter veröffentlicht eine amtliche Meldung aus Nagpur,

Wonach es am Donnerstag in Aahti (Bezirk Wardha ) und Chi-

mur (Bezirk Lhanda ) zu blutigen Kundgebungen gekommen ist.

§, Aahti seien ein britischer Polizeiunterinspektor und sieben

Polizisten, die ihr Polizeibüro gegen die anstürmende Menge
verteidigten , überwältigt worden . Der Unterinspektor und vier

Polizisten seien nach Reuter „aus brutale Weise ermordet " wor¬

den . In Thimur seien vier Offiziere gleichfalls „auf brutale

Meise
" von den Indern getötet worden.

Wie Reuter meldet , erössnete die britische Polizei in dem

Stadtteil Howraw von Kalkutta am Donnerstag abend das

Feuer , um eine erregte Menschenmenge auseinanderzutreiben,
die in einen britischen Reisfpeicher einzudringen versuchte . 2n

Thetla kam es zu einem Zusammenstoß zwischen zahlreichen In¬

dern und der Polizei , die von der Schußwaffe Gebrauch machte.
Reuter berichtet nur , daß ein englischer Polizist durch einen
Eteinwurf verwundet worden sei, schweigt sich aber auch hier
über die Zahl der niedergemetzelten indischen Freiheitskämpfer
wohlweislich aus . Ferner meldet die Londoner Agentur , daß
der Vorsitzende des Börsenmaklerverbandes von Kalkutta ver¬

haftet worden sei.
Im Zeichen britischer „Freiheit " wurden am Donnerstag , wi«

der englische Nachrichtendienst meldet, zehn weitere Mitglied«
der Kongretzpartei, darunter eine Frau , verhaftet . M«

„Daily Mail " berichtet, haben 14 nationalistische Zeitungen
aus Protest gegen die von den Engländern verhängten Zensur-
Maßnahmen ihr Erscheinen eingestellt.

Kelandete Amerikaner von den Japanern zrrrüügeworfe»
DNB Tokio , 21. Aug. Das Kaiserliche Hauptquartier gab be¬

kannt, daß japanische auf der Insel Makin im Norden von der

früheren englischen Gilbert -Insel stationierte Truppen trotz ihrer
zahlenmäßigen Unterlegenheit ungefähr 200 Amerikaner , die

zun 17. August auf der Insel landeten , vollständig zurückrvarfeu.
Vie Gilbert -Inseln wurden bei Beginn des Krieges in Ostaste«
swn japanischen Truppen besetzt.

Kleine Nachrichten aus aller Wett
Deutschlands Beteiligung an der Biennale . 2n der Zeit vom

R>. August bis IS. September findet in Venedig die 10. inter¬
nationale Filmkunstausstellung statt , bei der die Spitzenfilm«
der europäischen Länder gezeigt werden . Deutschland beteiligt
sich an dem Wettbewerb mit folgenden sechs Spitzenfilmen:

„Der große König"
. „Wiener Blut "

, „Die große Liebe, „Di«

goldene Stadt , „Andreas Schlüter "
, „Der große Schalten "

. Fer¬
ner wird Deutschland sechs Kulturfilme der neuesten Produktion
und eine Reihe von Wochenschauen zeigen.

Wende » Mlkie auf Churchills Spuren . Nach einer Reuter-
Meldung aus Washington erklärte Wendell Wilkie, daß er „in
einigen Wochen " eine Reise nach der Sowjetunion und dem
Nahen Osten antreten werde.

Abordnung der HI - in Sofia eingctroffen . Am Donnnerstag
trafen in Sofia eine OOköpfige Abordnung der Hitler -Jugend
nn, die auf Einladung der bulgarischen Staatsjugend eine Zeit¬
lang in Bulgarien verbleiben wird.

Brotpreiserhöhung in Aegypten. Vor wenigen Tagen wurde
in Aegypten und gleichzeitig auch in Palästina der Brotpreis
rrhoht. Im Falle Aegypten ist die eingctretene Teuerung zwei¬
fellos auch auf die Getrcideverknappung zurückzuführen, die
turch die für die Versorgung der britischen Streitkräfte in
flegypten und im Nahen Osten durchgeführten Getreiderequirie-
pmgen entstanden ist.

Aus Stadt vad Land
AUevsteig , den 22 August 1942

ID ., ZM . , HI -, BDM - , BDM .-Werk Star dort Altensteig
Sonntag 14 .30 Uhr Antreten / Marktplatz.

Die Führer und Iührerinnen.

Blumen der Treue
Blumen werden dir am Samstag und Sonntag angeboten.

Sie sind nicht draußen gewachsen in den Gärten oder auf den
Wiesen. Es sind Blumen der Treue , die zugunsten des Kriegs¬
hilfswerkes für das Deutsche Rote Kreuz verkauft werden . Ist
es noch nötig , an Treue zu mahnen ? An Treue zu unserer wun¬
derbaren Wehrmacht, die erst am Mittwoch wieder bei Dieppe
bewiesen hat , daß sie den Feind , wo er sich auch stellt, schlägt
und zerschlägt : Am Kaukasus, in Aegypten, auf den Welt¬
meeren, an Europas Küsten, auf der ganzen Front gegen
Sowjetrußland klingt das Hohelied vom besten Soldaten der
Welt , der seine Heimat und Europa schützt , wie nie ein Feind
es für möglich gehalten hätte.

Bedarf es noch eines Hinweises, daß wir dem Deutschen Roten
Kreuz bei der Betreuung dieser Treuesten helfen? Ist es nicht
eine Selbstverständlichkeit, daß wir den Sammlern herzlich ent-
gegenkommenund mit Freuden auch mehr in die Sammelbüchsen
werfen , als eine Handvoll Blumen kostet?

»
Und wo ist der Sand?

Hast du dein Gewissen schon erforscht ? Ist in allen Wohn-
räuiken , auch in der Küche, in Nebenräumen , auf Treppen , im
Hausflur und ganz besonders auf dem Dachboden genügend
Sand bereitgestellt ? Am praktischsten ist es, den Sand in Tüten
aufzubewahren . Mit Sand find alle Brandbombenarten , die
der Feind verwendet , wirksam zu bekämpfen. Wenn du einen
Laden hast, auch darin mutz genügend Wasser 'und Sand zur
Verfügung stehen . Im Hof oder an einer anderen geeigneten
Stelle kann ein Sandhaufen gar nicht stören. Wasser, Sand und
Verdunkelung, ausgezeichnete Verdunkelung , das sind die drei
Hauptabwehrmittel , die jeder ergreifen kann und muß. Es ist
so leicht^ einen Brand zu verhindern , wenn Wasser und Sand
vorhanden sind . Also : heute noch darum kümmern!

*

Offenes Liedersingen. Am morgigen Sonntag , beginnend um

3 Uhr, veranstaltet der BDM im Stadtgarten ein offenes Lieder¬

singen , wozu die ganze Einwohnerschaft, aber auch die hier wei¬

lenden Kurgäste freundlichst eingeladen sind.

Feldpostgriitze. Zwei Landsleute, Seite an Seite im Osten

kämpfend, senden herzl. Grüße in die Heimat . Obergefr. Iohs.

Lang aus Zwerenberg, Gesr . Hans Kalmbach aus Beuren.

Beerdigung . Eine große Zahl Leidtragender begleitete am gest¬

rigen Freitag den im 49. Lebensjahr an einer schweren inneren

Krankheit verstorbenen Elcktroimisler Johannes Manz zu

feiner letzten Ruhestätte im Waldstl . dyof. Am Grabe sprach Pfar¬
rer Keßler-Spielberg Erbauungs - und Trostworte und im An¬

schluß daran legten seine Berufskaweraden . sowie die Kriegerka-
meradschast einen Kranz an seinem Grude nieder. Eine Salve und

das Lied vom guren Kameraden , von der Stadtkapelle gespielt,
waren die letzten Grüße an den früheren Soldaten . Der Lieder¬

kranz umrahmte die Feier mit verschiedenen Ehorälen . Mit dem

Tod des Elektromeisters Manz hat nicht nur die Familie dessel-
den einen schweren Verlust erlitten, sondern die ganze Stadt und

Umgebung, denn er war ein sehr geschätzter Handwerksmeister, der

gefällig und stets hilfsbereit war . Sein Hinscheiden hat deshalb
auch allgemeine herzliche Teilnahme gesunden . Er ruhe im Frieden.

Unterhaugstett . Von einem überraschenden Todesfall ist die
Familie Josef Schulz betroffen worden. Die 75jährige Ehe¬
frau Christine Schulz wurde auf dem Heimweg von der Ernte¬
arbeit plötzlich von einem Herzschlag ereilt . Ein arbeitsreiches
Leben fand damit seinen jähen Abschluß . Die Verstorbene war

Inhaberin des Ehrenkreuzes der deutschen Mutter in Gold.

Stuttgart . (Zusammenstoß .) Am Donnerstag nachmittag
ereignete sich auf der Kreuzung Brunnen - und Wilhelmstraß«
in Bad Cannstatt zwischen zwei Lastkraftwagen ein Zusammen¬
stoß . Der eine wurde erheblich beschädigt . Drei Insaffen dies«
Lastkraftwagens wurden leicht verletzt.

Drei böswillige Feueralarme. Von vier falschen
Alarmen , die im Juni bei der Stuttgarter Feuerschutzpolizet
einliefen , konnten drei als böswillig nachgewiesen werden. Di«
Täter wurden gefaßt, sie sehen der verdienten Strafe entgegen.

Stuttgart . (Strafe für unverantwortliches Ver¬
halten .) Der Württ . Innenminister teilt mit : Die Geheim«
Staatspolizei hat den Eeflügelhändler Andreas Hintz in Lau¬
tern , Gde. Wippingen , Kreis Ulm a . D ., in Polizeihaft genom¬
men, da er durch sein unverantwortliches Verhalten die Verbrei¬
tung der Eeflügelpcst in Württemberg ermöglicht und dadurch
die Erzeugungsschlacht in hohem Maße gefährdet hat.

Unterjettingen , Kr . Böblingen . (Tödlicher Sturz .) Der
76 Jahre alte Landwirt Michael Niethammer stürzte dieser Tag«
vom Erntewagen und verletzte sich dabei so schwer, daß er bei
der lleberführung in sein Haus starb.

Schwöb. Hall. (Todesfall .) Geheimrat Prof . Dr . Ott«
von Falke, der von 1020 bis 1928 als Generaldirektor der Ber¬
liner Staatlichen Museen wirkte, starb dieser Tage im 81.
Lebensjahr in Schwäb. Hall . Der Verstorbene stammte au»
Wien und war von 1886 bis 1894 als Kustos am Berliner
Kunstgewerbemuseum tätig . Danach leitete er 13 Jahre lang
das Städtische Kunstgewerbemuseum in Köln . Zu Anfang diese»
Jahres wurde er mit der Goethe-Medaille ausgezeichnet.

Eundelsingen , Kr . Münsingen . (Ertrunken .) Der 74 Jahr«
alte Josef Bauer , der seit dem 9 . August vermißt worden war,
wurde im Altwasser der Donau aufgesunden. Der stark kurz-
sichtige Mann war auf einem Spaziergang durch das unter«
Holz ins Wasser geraten und ertrunken.

Fischbach, Kr . Viberach. (Zehn Iltisse gefangen .) B«t
einer Familie in Möselberg verschwanden auf unerklärlich«
Weise immer wieder junge Hühner und Eier . Als man der llrl
sache nachging, wurden unter . dem Scheunenboden zehn Jltiffß
entdeckt . Die blutdürstigen Räuber wurden unschädlich gemachte

Karlsruhe . (Vom Sta rk ström getötet .) Der Monteur
Edwin Schlimm aus Weingarten kam der Starkstrom -Leitung
zu nahe und war sofort tot.

Plankstadt bei Schwetzingen. (Tödlicher Unfall .) Di,
kleines Mädchen der Eheleute Berger lief unter den Eiswage«
einer Brauerei , ohne daß es der Fahrer bemerkte. Beim An¬
laufen des Wagens wurde das Kind so schwer verletzt, daß es
auf dem Transport ins Krankenhaus starb.

Gereuth, Kr . Schlettstadt . (100 . .Geburtstag .) Im Kreis,
ihrer Kinder , Enkel und Urenkel konnte die Witwe Veronika
Leobold ihren 100 . Geburtstag feiern . An diesem Fest nahm
die ganze Gemeinde freudigen Anteil . Die Jubilarin ist trotz
ihres hohen Alters geistig und körperlich noch verhältnismäßig
rüstig.

Buntes Allerlei
Für seinen Vater ins Gefängnis gegangen

Vor 13 Jahren wurde in Lebeny in Ungarn ein Eenarmerie-
feldwebel von einem Wilderer erschaffen. Als Tqier wurde ei»
junger Mann aus der Ortschaft Ravaszd ermittelt und zu drei¬
zehn Jahren Gefängnis verurteilt . Vox kurzem nun legte der
Vater des Verurteilten auf dem Sterbebett das Geständnis ab.
daß nicht sein Sohn , sondern er selbst die Tat verübt hatte.
Der Sobn hatte die Tat auf sich genommen, weil er damals
noch minderjährig war und keine so hohe Strafe zu erwart«
hatte wie der Vater . .

In der Dunggrube vergiftet
In Haina kn Böhmen kamen vier Menschen in einer Dung-

grube ums Leben. Die Grube sollte von drei Arbeitern ge¬
reinigt werden. Als die Arbeiter hinunterstiegen , wurden st«
von den über dem Boden lagernden Gärgasen betäubt . Ein
Soldat , der den Unfall bemerkte, stieg den Verunglückten nach
und wurde ebenfalls betäubt . Als nach einiger Zeit Hilfe kam,
waren die vier Männer bereits tot.

vor « «cunr nue/vt-re-Od»
4»»kök »- krkcnrLLctturr vuac» vkernv osuoir msirrc« .

(43. Fortsetzung .)

„Schnupfen geholt beim Baden , Malznhn ?" spottet der
Ches. Aber Jochen lacht nur kurz und trocken auf.

„Keine Spur ! Ich schnuppere nur die geliebte Heimat-
dtst ! Das ist die Berliner Luft, Luft, Luft ! "

„Menschenskind , die Leute denken , der Professor Mar¬
tens hat sich einen schlechten Operettentenor als Mit¬
arbeiter durch die Luft herangeschleift !"

„Mir gleich , lieber Professor! Wenn ich Berlin nur von
weitem sehe, juckt mich schon dieser Gesang in der Kehle.
Außerdem müssen Sie es entschuldigen , ich kenne keine
anderen Schlachtgesänge zu Ehren meine? Heimatstadt.
Geht Ihnen das nicht auch so mit Berlin ? Also, wissen
Sie : Berlin ist die schönste Stadt der Erde ! Für mich
jedenfalls. Hier wird gearbeitet, datz die Schwarte kracht,
hier wird gelebt , daß man ' s hundert Meilen im Umkreis
hört, hier trifft sich alles , was einen ordentlichen Kopp
und zwei feste Beine hat . Jedenfalls von allen Haupt¬
städten, die ich kenne , ist Berlin die jüngste und lebens¬
kräftigste .

"
„Sie werden es uns ja beweisen , daß !Jhnen die Ber¬

liner Luft nicht nur zu Gesängen verhilft, sondern unfern
Werken auch zu den Plänen , die noch heute nacht zum
Flugzeug sollen ."

„Geht tu Ordnung . Sie werden es erleben, Professor!"
Und dann war nach kurzer, scharfer Fahrt ein Tag an¬

gestrengtester Arbeit gekommen . Jochen schloß sich in sein
Büro ein. Draußen hing ein Schild : „Nicht stören ! Nicht
«intreten ! Lebensgefahr! "

Die Zeichner schlichen auf Zehen vorbei, wenn sie auch
lächeln mußten . Sie wußten , daß da drtzrnen ein Mann,
und zwar einer der begabtesten , auf die Minute fertig
werden mußte.

Gegen vier Uhr nachmittags dröhnt Jochens Stimme
durch die Zeichensäle . Er verteilt Skizzen und würzt die
Arbeit mit mehr oder weniger guten Witzen.

Es sind zum Teil noch die alten zuverlässigen Mit¬
arbeiter , die er vorsinöet , aber es begegnen ihm auch viele

neue Gesichter. Darunter viele junge Mädchen . Ein
Zeichen , daß in Deutschland die Arbeitskräfte knapper
sind als die Arbeit.

„Ja , können Sie denn das ?" lacht Jochen und reicht
einer kleinen Assistentin eine seiner Skizzen, die nicht
immer gerade als sehr deutlich anzusprechen sind . „Sie
sehen so aus , als wenn Sie sich gut aufs Tanzen ver¬
ständen, kleines Fräulein , aber das ist etwas anderes,
als Konstruktionszeichnungen ans solcher Grobskizze ins
reine bringen !"

Darauf antwortet die Assistentin frisch und unbefangen:
„Stimmt , junger Mann . Wenn auch gute Erziehung
etwas erheblich anderes ist als Ihr Benehmen . Im übri¬
gen, zur Beruhigung , mein Vater ist Apotheker , und ich
habe von ihm das in diesem Falle besonders schätzens¬
werte Talent geerbt, auch die miserabelsten Kritzeleien
richtig zu entziffern."

„Bravo !" lacht Jochen. „Sie haben's mir aber gegeben!
Sie dürfen sich einen 'raufsetzen . Glücklich der Mann , der
Sie heiraten oarf ! Er wird sich nie über Langeweile zu
beklagen haben."

„Sie dürfen sich als außerhalb dieser Gefahrenzone be¬
trachten, Herr Malzahn .'"

„Herrlich ! Ich beglückwünsche die Firma zu solcher
streitbaren Mitarbeiterin ! Also drauf und dran ! Wetzen
Sie Ihre Zähne an der Arbeit, kleines Fräulein ! lind
Uebelnehmen gilt nicht, einverstanden ? Ich rede zwar
immer daher, als wenn ich kleine Kinder fresse , aber,
Hand aufs Herz , ich bin sonst ganz manierlich !"

So erstickt er Widerspruch in Gelächter, und die un¬
bändige Schaffenskraft, die von Jochen ausstrahlt , über¬
trägt sich ganz von selbst auf seine Mitarbeiter.

Was man fast für unmöglich , gehalten hat ist möglich
geworden: sechs Uhr fünfundvierzig drückt Jochen dem
Chef die Zeichnungen in die Hand.

„Fertig ? Wirklich fertig ?"
„Bis ans den Begl'eittext. Der ist noch in der Maschine.

Darf ich Sie bitten , ihn durchzusehen ? Ich spare zwei
Stunden dadurch .

"
„Und die Zeichnungen?"
„Fertig . Allerdings nur Verkaiissnnterlagcn . Keine

kompletten Werkzeichnnngen .
"

„Ist auch nicht nötig. Und den Bcgleittext werde ich
überprüfen . Soviel verstehe ich ja schließlich auch von der
Sache" , lächelt der Professor. „Ich danke Ihnen , Herr
Malzahn . Sie wissen , wieviel für uns davon abhängt,
diesen Auftrag zu erhalten . Nicht nur für uns . Fürs

Vaterland . Es braucht den Export und seine Erträgnisse,
Und wer soll sie schaffen, wenn nicht wir Männer von der
Industrie ? Wir haben diese Aumabe nnd müssen fi«
losen ."

„Ich weiß es, Herr Professor ! Jochen gibt dem klugen,
gütigen Mann , der ihm mehr Kamerad als Vorgesetztei
ist, den Händedruck fest zurück . „Sie können auf mich zäh«
len. Sie kennen mich ja . Und wer baut die Sachen?"

„Ich denke Sie ? War das nicht verabredet? "
„Ich wollte es nur noch einmal hören. Uebrigens gibi

es Zulage , wenn man heiratet ?"
Der Professor schiebt die Brille auf die Stirn . Er sieht

den jungen Mann da vor sich an , als sei er um diese«
Geisteszustand besorgt . „Machen Sie jetzt Witze?"

„Keineswegs . Aber nach Mandschnkuo geh ich nur al-
Ehemann . Fester Vorsatz von mir . Ich denke, die Firma
wird mein Einschmenken in die Front aller bravell
Bürgersleute wohl zu schätzen wissen ."

Der Chef schüttelt den Kopf.
„Unglaublich! Und so etwas erfährt man gewissermaßen

zwischen Tür und Angel?"
„Die Firma bekommt eine gedruckte Mitteilung in»

Sonderformat . Gold auf Bütten . Wird das den kunst-
lerischen und gesellschaftlichen Ansprüchen einer hohe«
Direktion entsprechen ?"

„Es wird. Aber darf man wissen , welches Wesen Sir
unglücklich zu machen beabsichtigen ?"

„Die schönste Frau der Welt. Die klügste Frau Euro¬
pas . Die bedeutendste Künstlerin aller Zeiten ."

„Redensarten , Malzahn ! So schneiden alle verliebten
Narren auf. Wer ist's ? Heraus mit der Sprache! "

„Wird nicht verraten . Etwas Geheimnis hält das
Jnteressö wach. Und ich brauche Ihr geschätztes Wohlwol¬
len, damit ich als Ehemann nicht Hungers sterbe . Aber
ich bitte Sie herzlich , mich zu beurlauben . Mein Flugzeug
wartet und besagte schönste Fran der Welt !"

Weg ist er.
Kopfschüttelnd sieht ihm der Professor nach . Ein toller

Bursche ! Aber jung , herrlich jung und springlebendig.
Für die Firma beinahe unbezahlbar . Er versteht seine
Sache und beherrscht ein halbes Dutzend Sprachen. Das
Ergebnis der Schule Dr . Voglsangs.

„Brechen Sie sich nicht das Genick!" ruft er chm noch
aus dem Fenster nach, als er Jochen unten ins Aut"
steigen steht.

i Fortsetzung k
olat .i
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Füllfedertinte verriet Einbrecher
Bei Grönstuk in Norwegen wurde in ein Wochenendhaus ein-

»ebrochen . Al , der Besitzer von einer Gebirgstour zurückkam,
ßrllte er das Fehlen von Lebensmitteln und verschiedener Ge-
ßenstände , darunter einer Füllfeder , fest. Die Füllfeder war
»itt grüner Tinte gefüllt , und der Bestohlene machte sich sofort« rf den Weg zu den umliegenden Schutzhäusern , um hier dir
kintragungen in den Gästebüchern durchzusehen . Dabei fand ei
tatsächlich drei Namen , die mit grüner Tinte eingetragen warenDa die drei Touristen inzwischen weitcrgezogen waren , ver¬
folgte sie der Bestohlene und stellte sie schließlich in einer Im
»endherberge . Es waren drei junge Burschen , in deren Ruck-
Kcken man bei einer Durchsuchung nicht nur die gestohlene Füll¬
feder , sondern auch das ander ? Diebesgut fand.

^ Komponist mit vier Jahren
In Italien erregt ein musikalisches Wunderkind Aufsehen,

»essen italienische Eltern in Marseille wohnen . Der vierjährige
Knabe , namens Robertino Benzi , beherrscht vollständig die
»roße Ziehharmonika . Erstaunlich ist schon , daß der Kleine mit
seinen Händchen sämtliche Register , bis zu den Bässen , zu ziehen
»ermag . Er kann noch nicht lesen und schreiben , gab aber be¬
reits ein mit Bewunderung aufgenommenes Rundfunkkonzert.
Lein außerordentliches musikalisches Gehör befähigt ihn , selbst
schwierige Kompositionen sofort , ohne Noten , nachzuspielen . Er
komponiert auch bereits selbst , und sein Opus Nr . 1 , ein Wal¬
zer, den der Vater in Noten aufschrieb , ist sehr reizvoll und
Melodiös . Die Eltern des Kindes sind so vernünftig , vorläufig
»ollständig auf die geschäftliche Ausnutzung dieser starken , früh¬
reifen musikalischen Begabung in verzichten.

- 2ÜV VÜVLire geangelt
Eine ungewöhnliche lleberraschung erlebte ein Fischer in der
lienischen Stadt Novara . Am Ufer des Ticino sitzend, biß ein

isch an seiner Angel an , und er zog einen prächtigen , schweren
echt aus dem Wasser . Der Fischer beschloß, diesen Fisch für sich

selbst als Mahlzeit zuzubereiten . Als er zu Hause dem Tier den
Lauch aufschnitt , fand er darin einen Brillantring . Ungläubig
starrte er auf den seltsamen Fund , wagte zunächst nicht anzu-
»ehmen , daß es sich dabei um ein echtes, wertvolles Stück han¬
teln könnte , und ging mit dem Ring zu einem Juwelier , um
Ihn abschätzen zu lassen . Dort erfuhr er , daß er mit seinem
becht nicht weniger als 200 000 Lire aus dem Fluß geangelt
satte . Wie der kostbare Ring in den Magen des Fisches ge-Knnmen ist, hat sich bisher nicht aufgeklärt.

Die Gurke im Küchenzettel
Freudig werden die schlanken Salatgurken und die flllligerenGemusegurken von den Hausfrauen in jedem Sommer begrüßt.! Freilich , quantitativ müssen wir uns schon etwas bescheiden , wenn

! wir nicht gerade „ Gurkciiselbstversorger " sind. Trotzdem ist eine
^ kurze Zusammenstellung über die vielseitige und richtige Ver-^ Wendung der Gurke angebracht.Der erfrischende , angenehme Geschmack der Gurke macht sie alsSalat besonders beliebt . Aber auch gedünstet und geschmort essenwir sie gern . Mit Kräutern , wie Dill und Petersilie , kann manihren lieblichen Geschmack noch verfeinern . Aber auch herzhaftmit dunkler Mehlschwitze und etwas Essig zubereitet finden witan ihr Gefallen . Auch die eingelegten Gurken sollen nicht ver¬gessen werden , vermissen wir sie doch nur ungern im Winter alspikante Zugabe zu mancherlei Gerichten.
! Gurkensalat
! Ob man ihn bisher richtig und bekömmlich zubereitet hat,
. wird sich jetzt feststellen lassen ! Entgegen den Anweisungen ausalten Kochbüchern sollte man das lange Einsalzen und empfoh¬lene Ausdrücken des Gurkensaftes vermeiden , da hierdurch d«

wertvollsten Nährstoffe verlorengehen und der Salat schwer ver¬
daulich wird . Man kann die Gurken auch auf der Rohkostreib«raffeln , da sie dann besser gekaut wird.

! Am schmackhaftesten ist der Salat , wenn man ihn kurz voi
^ dem Essen anrichtet . Dünnschalige Gurken brauchen hierfür nicht
j geschält zu werden . Beide Enden sollte man nur auf bitteren
! Geschmack prüfen . Mit etwas Essig oder Zitronensaft , wenig
i Salz , einer Prise Zucker , feingewiegter Petersilie oder Dill und

nach Geschmack etwas Joghurt , Buttermilch oder Milch wird
der Salat zubereitet . Gut schmeckt auch eine Mischung von geraf¬felten Gurken und geriebenem Rettich . Als Brotbelag sind Gur-

! kenscheiben, gewürzt mit etwas Dill oder Schnittlauch , eine gute
f Abwechslung . Dem Kartoffelsalat gibt man durch Untermischen> von Eurkenscheiben eine schmackhafte Abwandlung.Wer aber kennt eine
, Gurkensuppe .-

Man benötigt dafür : 20 Gramm Fett , Zwiebel oder Lauch,10 Gramm Mehl , 1 Liter Wasser oder Gemüsebrühe , 500 Gramm
Gurke , etwas Milch oder Buttermilch , Salz , Zucker, 1 Tropfen
Essig, Dill.

Aus Fett , Zwiebel, . Mehl und Wasser bereitet man eine Helle
Suppe . In diese gibt man die geschälte , gerasselte Gurke und
läßt alles 10 Minuten kochen . Dann gibt man die Milch dazu
und schmeckt ab.

Und nun noch einige Rezepte für Eemüsegerichte und Eintöpfe:
Eurkengemüse , geschmort.

1—l°
X- Kilo Gurken , Z4 Liter Gemüse -, Knochenbrühe oder

Wasser , 20 Gramm Fett oder Speck, 20 Gramm Mehl , etwas
Paprika , Salz , Zucker , Essig.

Nach dem Schälen werden die Gurken der Länge nach hal¬
biert . Reise Gurken evtl , entkernen und in etwa 3 Zentimeter

dicke, nicht zu lange Stücke geschnitten . Man stellt aus Fett undMehl eine dunkle Mehlschwitze her , füllt mit etwas Flüssigkeitauf , läßt durchkochen und schmeckt mit den Gewürzen ab . Manläßt darin die Gurkenstiicke unter öfterem Schütteln etwa 15 Mi¬nuten garschmoren . Dazu gibt man Pellkartoffeln.
Gedünstete Gurken.

1—1 ^ Kilo Gurken , 20 Gramm Fett , Salz , eine Prise Zuckeretwas Milch , Zitronensaft oder Essig , 20 Gramm Mehl , Dich
Petersilie.

Die vorbereiteten Gurken werden in dem Fett gedünstet , mit
Salz und einer Prise Zucker gewürzt . Etwas Milch , mit Zitro¬
nensaft oder Essig verrührt , gibt man dazu und überstäubt das
Mehl , sobald die Eurkenwürsel glasig geworden sind . Man kocht
gar und würzt mit den Kräutern.

Eurkenslejsch.
250 Gramm Rind - oder Hammelfleisch , Zwiebeln oder Lauch

lPorre ) , 1 Kilo Gurken , 40 Gramm Metz Salz , Dill . Von dem
Fleisch das Fett abschneiden , würfeln uni -sbraten . Dann gitt
inan die Zwiebeln und das in Würfel g ^ i -ttene Fleisch dazu,bräunt es von allen Seiten und füllt mir wenig heißem Wasser
ruf . Wenn es fast gar ist, gibt man die geschälten , in daumen¬
dicke Stücke geschnittene Gurken hinein , gießt nach Bedarf nochetwas Wasser hinzu und läßt garschmoren . Nach Geschmack kan»
man auch mit etwas saurer Milch oder Buttermilch ausfüllen.
Zuletzt dickt man mit dem angerührten Mehl oder zwei roh ge¬riebenen Kartoffeln . Beim Anrichten bestreut man mit gehack¬tem Dill.

Ein bewährtes Rezept für süßsauer eingelegte Gurken . SchlankeGurken , die nicht so viel Kerne haben , werden geschält und in
2 Zentimeter dicke Stücke geschnitten . Leicht cingesalzen läßt man
sie auf einem Sieb etwa drei Stunden durchziehen und abtropfen,dann schichtet man die Stücke in vorbereitete kleiner Zubinde¬
gefäße mit Zwiebelscheiben . Dill und evtl . Senfkörnern . Darübergibt man heiß die gekochte Lösung von ^ Liter Essig, ^ Liter
Wasser und 375 Gramm Zucker . Obenauf legt man ein durchEssig gezogenes Pergamentpapier und streut etwas Benzoesäuredarauf . Die Gefäße bindet man zu und bewahrt sie an kühle«Ort auf.

Gestorben
Calw: Nikolaus Gluth : Cffringen: Johanna Friedrich,

geb . Schmid , 65 3 . : Pfrondorf: Adam Weimert , 30 I .,
Sohn des Johann Weimert : Fritz Grotzmann , 24 I ., Sohn
des Maurerm . Friedrich Großmann : Cresbach: Gustav Hansis,
40 I . : Schönmünzach : Forstmeister Fred Huber , Inh . des EKII.

Beeaniwortlich für den gesamten Inhalt Ludwig Lauk in Altensteig
Druck Buchdruckerei Dieter Lauk , Altensteig 3 . 3t . Preis ! . 3 gültig
Verleger und Schriftleiter Dieter Lauk z . 3t . bei der Wehrn cht

Rühren - -
vr . Vetker Puddingpulver wird mit den auf der Packung vorgeschriebenen
Mengen Zucker und Wasser (Mich ) angerührt . Die Milchbringt man unter

mit einer Prise Salz zum Rochen. Sobald die Milch kocht, nimmt
man sie von der Kochstelle , gibt das mit Wasser und Zucker angerührte
Puddingpulver unter Rühren hinein und läßt noch einige Male aufkochen.

Kommt SM 5onntsg um 15 .00 Okr 2 U unserem

- Sv » - »

im LtsZtgsrisn.
V/ir Iscisn 5 i« slls reckt ksrrlick ein.

vvkl . - 51sncßort ZUtsnrtsig

Jahrgang 1928
trifft sich heute Abend
8 Uhr im Gasthof
zum Sternen.

Adzugeben : ^
I älteren kl . Herd 8 .—
1 „ „ Ofen 5 —
5 «is. dopp . Fensterläd. 8 b . 6—
2 Paar hölzerne „ je 3 .—
8 Fenster oersch . Gr . 3 b . 5 .—
I Schüsselbrett 4 .—
I Ablauftisch 3 .—
I Blumentisch 5 . —
l Schirmständer 4 . —
1 Türe 5 b . 8 .—

Reiuhold Hayer.
Guterhaltenes

Herren- oder
Damenfahrrad

zu kaufen gesucht
Wer sagt ? die Geschäftstelle

ds. Blattes.

Tüchtiger

Oberster
oder selbständigerSäger
sofort in Dauerstellungge¬
sucht. Wohnung Vorhand.

Angebote unter Nr . 2 an die Ge-
schästsstelle ds. Bl . erbeten.

» sinsl-
sücbsncke. 8eckingungen kosten-
kcei . Vermittlungen allerorts.
Hermann Deutbar , Köln 2752,

bleienenrtr . 14

göppinyer
Itröa -Lrauft

siöftürk erfriscbeaii

Sonntag 13 - lS Uhr
Probe , Trauerfeier.

Führer -Bilder
empfiehlt die

BlMMIlnmLM. Mteaktelg
Kirchliche Nachrichten

Altensteig 10 Uhr Predigt.
14 Uhr Trauergottesdienst für
Eugen Plapp-
Egenhausen V- 9 Uhr Predigt
Spielberg 10 Uhr Predigt;

(Schlumberger)

Jeden Mittwoch bin ich von
11 — 15 Uhr in allen kirchlichen
und persönlichen Angelegen-
heilen für alle Gemeindemit¬
glieder in Altensteig im Stadt-
Pfarrhaus zu sprechen. Tele¬
fonisch zu erreichen bin ich
immer unter der Nr . 249.

Pfarrer Keßler
Methodistengemeinde

Sonntag V- lO u . 20 Uhr
Predigt ; 11 Uhr : S . Schule:
Mittwoch 20 V4 Uhr : Bibel-
und Gebetstunde.

6sr htziki: ^^ l ^ k* L t( m6brnsK >'Mitts!

nickt taage kocksn wie einen
äckleikn ! Kurres ^ uikocken

genügt!

KIdIV^ I4« I4k^ I17eD
7ü - Xinäer b-Lru 1' / - Obs . ge¬
gen Ois^ bscbmIisH , ö , L,0
cle - XIsl Ok-oilcs-ts in

IV/o/rt /mmsr
rrrr s/ 'eb

Solange Or .1bompson 's5cbv/sn-
pulver uncl ciss üobnerwacbs Se >-
f >X kebien , mub mit iVascbmit-
tein gespart uncl auf öocieriglanr
verricbtel vvercisri
-̂ ucb Pilo kann niemancl türsicb
allein besnsprucben . Dieser
beckerbslssm ist für alle äa . ^ lso
kauctniünn suitcsgen ! Oss ge¬
nügt . ciamit ciie Scbube gISnren
uncl länger leben . Xdn

sucht zu Kaufen
Apotheke Altensteig

Verloren
ging vorgestern im Welkerweg
hinter der Kirche
Geldbeutel mit Inhilt

Abzugeben gegen gute Beloh¬
nung im „ Rößle " in Alren-
steig.

Stotterer
Können sehr bald stottersrei reden. Angst
und nervöse Hemmungen werden beseitigt
auf Grund Z2jühr. Erfahrung . Kinder mit
Hilfe der Eltern . Diele Dankschreiben.

Auskunft und Prospekt frei.
Unterrichtsiastitut

k? H. Steinmeier , Hannover,
«UHWKWWMjWedekindstr. 7

Verkaufe schöne , schwere

kurz trächtig , sowie im Auf¬
trag eine
Fahr-
Kuh

mittleren
Alters

Karl Rath , Nea - Nu fra.
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'

W
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Ein Paar stärkere
Läufer-

Schweine
zu kaufen gesucht

Seeger z. Anker,
Wörnersberg

Telefon Altensteig 350

Verkaufe ein

Jakob Rothfuß
Egenhausen
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ärler miiüen rollen iiir äs» 5ieg!

KuülSll mi » kratsnbraunsrLoks

Ml » Kocks ick MteME?

scdmscksn ourk okns ktsiscd . kür ilis rubersi-
»ung rter Loks droucken Lis stsin kst », nur «isn

UUOkM - Loksnveürlsl , ctsr ollss sntköl ». Den Wür-
lol kein rsrctrüclcsn , glaktrüdrsn uncl mit V« litsr
Wasser unter Umrüdren 3 /Hinutsn stocken lassen . «

Knorr»
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